
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1918

211 (10.9.1918)



No. rn . Karlsruhe , Dienstag den JO. September ]? 1 $, 3 $. Taqröi

Tageszeitung für das werktütige Volk Miüelvaöens.
8nzei»e« : Die 6,

'palt. Kolonetzeile od . deren Raum 20 ^ . Pl «tznn,e,-« r b»m»M.
Vei Wiederholungen entjpr. Rabatt . Schluß d . AnnahmeY*8 Uhr vorm., für
Aufträge nachm , zuvor — Druck u . Verlag : Buchdruckerei Geck & Sie., Karllrrche .

Arbeiterklasse hinderlichen und feindlichen Tendenzen gebre
ten ihm gegenüber nach wie vor entschicdenenKampf
Diese Aufgabe möge unter den vielen anderen und sicher
wichtigeren doch nicht vergessen werden .

Sellischer LilsesrmHt .

»»rei»: Abgeholt in der Veschäftlstelle. in Ablagen od. am Postschaltermonatl .
X , ^ jährl. 3,30 JL. Zugestellt durch unsere Träger 1,20 be-w. 3,30 Jt, ; durch die
1,24 A bezw. 3,72 JK. ; durch die Feldpost 1,25 JC bezw. 3F0 Jt. v»rau»zahlbar.

Au», »de : Werktag mittags « rschäfttzrit:
bis—y,l u. 2— H6 Uhr abend» . Fernspr .:
Geschäft,stelle Rr. 128, Redaktion Rr . «81 .

egernereine und Cazisldemokrülie.
Don Georg Schöpflin , M . d . R .

*)

Der Deutsche Kriegerbund trifft umfassende Dorbereitun -
um das Kriegervereinswesen zu einer straffen und

'
wollen Organisation zu gestalten . Eine Unterschätzung

ser Vorbereitungen wie auch der Bedeutung des Krieger¬
einswesens überhaupt wäre töricht . Schon vor dem
'
ege umfaßte das deutsche Kriegervereinswesen in 32 000
reinen beinahe drei Millionen Mitglieder . Wir Sozial -
-ofraten haben den oftmals starken Einfluß der Krieger -
ine in kleinen Städten und auf dem Lande zu fühlen

kommen.
Richtig ist auch , daß bei den Reichstagswahlen seit 1903
Kriegervereinen immer niehr Mitglieder entschlüpft sind,

e Propaganda wurde erhöht ; mit Unterstützung der Mili -
behörden die Kasernenstube und die KontrollversammluN '

p , dazu ausgenutzt . Während im Jahre 1912 annähernd
Millionen Mack an Unterstützungen aufgewendet worden

ird, steigerte sich 1914 die Summe auf 7,5 Millionen Mark .
Der Ausbruch des Krieges unterbrach die im besten Zuge"
übliche agitatorische und organisatorische Tätigkeit . Nun
sie wieder eingeleitet : weit umfassender , energischer , und
^mäßiger als zuvor . Sie läuft auf der großen und deut¬
erkennbaren Linie des systematischen , wenn auch nicht for -
en Zusammenschlusses aller gegen die Sozialdemokratie
gegen die Demokratie und die moderne Arbeiterbewegung

richteten Kräfte und Interessen . Der Reichsverband gegen
Sozialdemokratie rührt sich wieder ; die Vaterlandspartei

t entstanden, Flotten - und Wehrvereine sind gekräftigt und
alldeutschen Vereinigungen sind reger geworden . Gestützt
die reichen Geldmittel criegsfroher Patrioten , können sie

e eine ausgedehnte Propaganda entfalten , wobei ihnen die
tig größer werdende Abhängigkeit an Zahl wachsender

"
rgerlitäjer Blätter zustatten kommt.
Hierbei sollen die Kriegervereine ebenfalls eine
füge Rolle spielen , aus den nach Kriegsbeendigung heim-
rcnden Kriegern soll ein Millionenheer für den Kampf

die Demokratie geschaffen werden . Bereits setzt an der
t, in der Etappe und in den Heimatgarnisonen die

betätigtest für die Kriegcrvereine ein , eifrig gefördert
m preußischen Kriegsministerium und den Truppenbe -
lshabern . Durch die geplante Ueberweisung bestimmter

nterstützungseinrichtungen an die Kriegervereine , durch
oährung weitgehender Privilegien und durch Zuwendung

annigfach kleiner Vorteile soll dem Kriegervereinswesen
rker Zustrom gesichert werden .
Auf den Einwand bin ich gefaßt , die Stimmung der aus

km Kriege lfeimkehrenden Arbeiter und der ihnen gleich-
gestellten Schichten werde die Hoffnungen der Kriegerver -

^vnsmatadoren und ihrer Hintermänner zunichte machen .'
Aun ist es ja ganz richtig , daß heute die Stimmung der
bas rauhe Kriegskleid tragenden Arbeiter und Kriegerver -
ems- und ähnlichen Bestrebungen sicherlich nicht günstig ist.
« er was sind Stimmungen und Verstimmungen ?

Die Stimmung wechselt , Nicht bei allen , aber bei nicht
,wenigen. Die Menschen vergessen so schnell und lernen so
chver hinzu . Neben ökonomischem und gesellschaftlichem
Druck — der letzere kann besonders in kleinen Städten und
Mndorten erfolgreich angewendet werden — wird man den
Mnkehrenden Kriegern schmeicheln , durch Festlichkeiten und
^ gleichen sie zu fesseln versuchen. Und daß auch solche Mit »

nicht ohne Wirkung sind, wissen wir zur Genüge .
Es ist übrigens bemerkenswert , daß man in beinahe

AJfcii Parteilagern große Hoffnungen auf die zur friedlichen
Tätigkeit einst heirnkehrenden Feldgrauen setzt . Draußen

der Front ist nur e i n Ziel , nur e i n Wunsch vorhanden ,
^ schnell wie möglich Frieden zu bekommen. Nur eine
^ einsame Aufgabe ist ihnen allen gestellt, entsetzlich zu^wklen, furchtbar in ihrer Art und Größe : einen Erfolg zu
fielen , weil sie sonst selbst niedergerungen werden . Die

rmulierung ist klar und einfach : für jeden gleich , mag er
Wußen als Sozialdemokrat oder Konservativer , als Junker -

Proletarier stehen. Aber in der Heimat gibt es für die
Dionen diese klare und einfache Formulierung nicht. Und
/ ^ uner , die unter dem eisernen Zwang der Verhältnisse
Axhenlang dem Trommelfeuer , dem Ansturm exotischer
^ uppenmassen erfolgreich standgehalten und getrotzt haben,* «erlieyen oft unter den ruhigen und gemütlicheren Be¬
dungen in der Heimat kleinen und kleinlichsten Einwir -

Und bei vielen wird sich das Bedürfnis nach einer
Jtotffetmafsen inneren Genugtuung für die Jahre des
k^ Wfes, der Entbehrungen und Leistungen einstellen . Da

die Kriegcrvereine einsetzen, mit umfassender Unter -
•‘5cr Vekwrden, ^ güiMillichxri Presse und Parteien .

» Gewiß, die heimkehrenden Kieger werden äußerst harten
^ densbedingungrn zu Hause begegnen , die Proletarier un -
r 1 Men wieder der vrEschen und gewerkschatflichen Slrßei -

Mgung . Aber verhehle sich das eine nicht : die
rigen Erfahrungen mit den von der Front Zurückge-
en lehren , daß ein sehr starkes Ruhebedürfnis bei ihnen

8*5 der »Neue« Zen", nnt Kürzungen wegen des Raum¬

in Erscheinung tritt . Und bei dem nach Friedensschluß ein¬
setzenden Wettbewerb um die Kriegsteilnehmer wird im Vor¬
teil sein, wer sie während der „Ruhepause " am ehesten zu fes¬
seln vermag. Die Kriegerveveine arbeiten planmäßig dar¬
auf hin . den wertvollen psychologischen Moment am ehesten
zu erfassen, auch bei den soMldemokratisch gesinnten Kriegs¬
teilnehmern . Konnte bisher ein Sozialdemokrat nicht Mit¬
glied eines Kriegervereins sein , so hat vor einiger Zeit die
Vertreterversainmlung des Kyffhäuserbundes der Landes¬
verbände deutscher Kriegervereine beschlossen, ohne Rück -'
ichtauf politische Parteizugehörigkeit jeden

ehrenhaft gedienten Soldaten aufzunehmen .
Den damit geplanten Stimmenfang für die reaktionären

Parteien , die beabsichtigte Schädigung der Arbeiterbewegung
umschreibt der geschäftsführende Vorsitzende des Kriegerbun¬
des , Geheimer Regierungsrat Westphal , im (roten )
„Tag " wie folgt : ,

„Der nächste erfreuliche Einfluß der Kriegszeit auf das Krie¬
gervereinswesen wird der sein , daß es zurückkehren wird zu seinen
Ursprungsgedanken, ohne Unterschied der politischen
Zugehörigkeit der Vereinigungspunkt zu sein für alle ge¬
dienten Soldaten und Kriegsteilnehmer, ebenso wie sie dereinst
in der Truppe ohne Unterschied der politischen Gesinnung, der
Bildung und des Besitzes nebeneinander in Reih und Glied ge¬
standen und gekämpft hoben. . .

Mit dem Entstehen der Tausende von Vereinen nach den
Kriegsjahren 1864 bis 1871 kam dann als weitere Aufgabe die
Pflege der Vaterlandsliebe , der Treue zu Kaiser und
N e i ch, zu L a n d e s f ü r st und engerem Vaterland hinzu .
Das Festhalten an den Fahneneid als Sinnbild der Treue
zu Kaiser und Reich , der Vaterlandsliebe auch über die militärische
Dienstzeit hinaus wurde der feste Anker der Kriegervereine. Dies
führte zum Gegensatz des Kriegervereinswe¬
sens gegen die Sozialdemokratie . Das Bestreben der
Sozialdemokratie, die Masten der Handarbeiter dem völkischen
Vaterlandsgedankcn zu entfremden und sie in den Bann einer
überstaatlichen weltbürgerlichen Gemeinschaft zu ziehen, zwang die
Kriegervereine, von der Mitgliedschaft diejenigen auszuschließen ,
die sich zu den im Fahneneid übernommenen vaterländschen Ver¬
pflichtungen der Treue zu Kaiser und Reich und der Vaterlands¬
liebe nicht mehr bekennen wollten Hierin hat nun der Krieg er¬
staunlichen Wandel geschafft . Die Sozialdemokratie hat sich mit
Ausbruch des Krieges auf den Boden des vaterländischen Staates
gestellt ; ihre Anhänger haben wie alle übrigen Volksgenossen für
das Vaterland gekämpft . Damit ist der wesentlichste Grundsatz des
Gegensatzes der Kriegervereine gegen die Sozialdemokratiegefallen.
Die Führer des Kriegervereinswesens wurden sich darüber klar ,
daß es nunmehr unmöglich sei, einem Manne die Aufnahme in
einen Kriegerverein zu versagen, der seine Pflicht gegen Kaiser
und Reich, gegen das Vaterland mit Einsetzung seines Lebens ge¬
tan habe . . . Künftig soll niemand die -Aufnahme in einen Krie¬
gerverein versagt werden, auch wenn er sich politisch oder wirtschaft¬
lich zur Sozialdemokratie bekennt . Damit soll indes keineswegs
dse Grundlage des Kr ' egervereinSwesens, die Treue zu Kaiser und
Reich, zum monarchischen Staat aufgegeben werden. Da aber die
übergroße Mehrheit der sozialdemokratischen Anhänger keines¬
wegs zu den bewußten Gegnern der monarchischen Staatsform
gehört, so werden sich künftig nur diejenigen unter ihnen vom
Kriegervereinswesen freiwillig scheiden, die nach wie vor zum
völkischen Staat und zur Monarchie feindlich stehen ; diese werden
auch gar nicht den Wunsch haben , m einen Kriegerverein einzutre¬
ten. Hiermit ist innerhalb der Kriegervereine in weitestem Um¬
fang der Boden für vaterländische nationale Aufgaben geebnet .
Die Kriegervereme werden wie bisher , aber in weit höherem
Maße diese Aufgaben dadurch pflegen, daß sie durch aufklärende
Vorträge über vaterländische Geschichte, über die Bedeutung und
die Taten des Herrscherhauses , über die Leistungen un¬
seres Volkes in Kunst, Wissenschaft , Handel, Industrie , Landwirt¬
schaft usw . die Kenntnis über unser Volk und seine Stellung in der
Welt fördern und durch Begehung vaterländischer Feste den Vater¬
landsgedanken stärken . . . ."

Wie der Herr Geheimrat auf d i e s e r Grundlage und mit
diesem Programm Sozialdemokraten zu gewinnen hofft ,
wird sein Geheimnis sein. Schon seine Beurteilung des Ver¬
hältnisses der Mehrheit der Sozialdemokratie zur Monarchie
ist eine geheimrätliche , also eine schiefe . Aber mit diesein
Programm wird in der Praxis draußen die Mitgliederwer¬
bung nicht betrieben , sonst wäre sie so ungefährlich wie die
Vorträge , womit fortan die Kriegervereinsmitglieder heim-
gesucht werden sollen . Die praktisch zur Anwendung gelan¬
genden Propagandamittel sind andere , und darum ist es
nötig , die Aufnierksamkeit auf die geplante und in Vorberei -
tung befindliche systematische Werbetätigkeit der Kriegerver¬
eine zu lenken . Würde es ihnen gelingen , auch in Arbeiter¬
kreisen in höherem Maße als bisher Mitglieder zu gewin¬
nen , so tritt das physikalische Gesetz der Trägheit in Erschei¬
nung . Das würde wahrscheinlich in der Regel uns die Wahl¬
stimmen dieser Kriegervereinsmitglieder sichern , aber , so
wertvoll auch jede sozialdemokratische Wählerstimme ist, die
Aufgaben und Gefahren der Zukunft erfahren noch andere
Leistungen . Und sie sind bei Mitgliedschaft in den Krieger¬
vereinen unmöglich . Mag der Kyffhäuserbund vor
der Sozialdemokratie ei ne kleine Verbeu¬
gung ma 'chen , wir machen keine vor . ihm . Seine
roaktiovären , dem politischen und wirtschaftlichen Aufstieg der

Großes Hauptquartier , 9 . Sept . (WTB . Amtlich .)

WestlicherKrieg- sch» ttp !« tz.
Oertliche Kämpfe nördlich vom Ploegsteertwalde

und am La Basse - Kanal . Nördlich von Armen -
tieres griff der Feind von neuem an ; wir wiesen ihn ab
und machten Gefangene .

Am Kanalabschnitt A r I e u x - H a v r i n c o u r t Artil¬
lerietätigkeit und Erkundungsgefechte . Südlich der Straße
Peronne - Cambrai setzte der Feind seine Angriffe un¬
ter Einsatz stärkerer Kräfte gegen die Linie Gouzeau -
court - Epehy nördlich von Templeux fort ; sie schei¬
terten unter schweren Verlusten für den Gegner . Unsere
Vortruppen verwehrten gestern überlegenem Feind das Vor¬
dringen über St . Simon und den C r o z a t - Kanal . Er¬
kundungsgefechte zwischen Oise und A i l e t t e . Zwischen
A i l e t t e und A i s n e brach der Feind nach mehrfachen ver¬
geblichen Teilangriffen gegen Abend zum geschlossenen An¬
griff vor . Er wurde auf der ganzen Front teilweise im Nah¬
kampf und durch Gegenstöße blutig abgewiesen.

Zwischen A i s n e und V e s l e scheiterten Teilangriffe .
In der Champagne Teilvorstöße des Gegners .

Aus einem englischen Geschwader , das zum Angriff auf
Mannheim vorstieß , wurden 5 Flugzeuge abgeschofsen.

Im August wurden an den deutschen Fronten 585 feind-
liche Flugzeuge , davon 62 durch unsere Flugabwehrgeschütze,
und 35 Fesselballone abgeschosien. Hiervon sind 251 Flug¬
zeuge in unserem Besitz. Ter Rest ist jenseits der feindlichen
Linien erkennbar abgestürzt . Wir haben im Kampfe 143
Flugzeuge und 86 Fesselballone verloren .

Der 1 . Genrralquartiermeister : Ludentirfk .

Deutscher Abendbericht.
Berlin , 9 . Sept . , abends . (Amtlich.)
Beiderseits der Straße Peronne — Cambrai sind er¬

neute Angriffe der Engländer gescheitert . Von den
übrigen Kampfabschnitten nichts Neues .

Die feindlichen Heere- berichte.
Französischer Heeresbericht vom 8 . September, nachmitdazS :

Nördlich der Oise bemächtigten sich die franzöftschen Truppen
des Dorfes Memesfis und sind an. den St . Quentin -Kanal heran¬
gekommen . Südlich der Oise rückten wir in Richtung Serves vor.
In der Gegend von Laffaux , sowie nördlich von Celles an der
Aisne halten wir trotz starker deutscher Gegenangriffe unsere
Stellungen . Zwei Hairdstreiche in der Champagne brachten Ge¬
fangene ein .

Französischer Heeresbericht vom 8. September , abends : Im
Laufe des Tages erzielten unsere Truppen einen neuen Fort¬
schritt nördlich der Somme . Wir haben Fluquieres und Happen¬
court genommen. Oestlich dieses Dorfes haben wir Le Hamel ge¬
nommen. Südlich der Somme wurde 'der Widerstand des Feindes
besonders

'
hartnäckig bei den nördlich und Mich St . Simon ge¬

lieferten Kämpfen. Avesne, das von den Deutschen angegriffen
und zum Teil von ihnen genomnieii wurde , ist nach erbittertem
Kampfe wieder erobert worden, wobei wir 100 Gefangene mach¬
ten . Artemps, nördlich St . Simon , fiel in unsere Hand . Auf
beiden Ufern der Oise haben wir östlich von Flagniers und west¬
lich von Servais Boden gewonnen.

Englischer Heeresbericht vom 8 . September , nachmittags . Bei
Einbruch der Nacht hatten unsere Truppen gestern Villevoqur
und Saintemille ( ? ) genommen und den den grüßten Teil vom
Herringscourt -Walde in Besitz genommen. Gestern Abend und
während der Nacht fand ein ordentlicher Kampf östlich von Her¬
nies und im Abschnitt westlich von Armentieres statt, ohne die
Lage wesentlich zu verändern . Westlich von La Bafföe machtest
unsere Patrouillen weitere Fortschritte in den Stellungen des
Feindes.

Englischer Heeresbericht Vom 8 . September , abends: Auf dem
südlichen Teile der Schlachtfront sind unsere Truppen jetzt in das
Gebiet der Verteidigungsstellung eingetreten, das früher von unS
gegen die deutsche Märzoffensive -»reichtet wurde. Der FeiiÄ
jeistet vermehrten Widerstand in diesen vorbereiteten Verteidi¬
gungsstellungen. Heute '̂anden schär!— Kämpfe an verschiedenen
Punkten statt. Unser-- Vortruppen drangen vorwärts und gewan¬
nen Boden in der Richtung auf Verwand, Herbescourt, EpeU.
Oertliche feindliche Angriffe wurden am 8 . September südwestlich
von Ploegstecrt und östlich von Wukoergain zurückgeschlagen. Auf
der übrigen englischen Front ist nichts von besonderem Interest«
zu melden. Die Zahl der von ocn englischen Truppen in Frank¬
reich gemachten Gefangenen überschreitet in der ersten Sepiemr
berwoche 19 000 .

Amerikanischer Heeresbericht vom ?. Sevtearbec, aberrtzL :
Außer einigen Patrouillenzusamnreirstößen und starken Arriüerir-
kämpfen südlich der AA-ne ist nichts von den von unseren Luppen
besetzten Abschnitten zu melde«

Türkischer Bericht .
Palästina-Fnnst : Sfarrfc. müderfestiae AufkläritnMikfgkeil i«

KüsmroMmü « w* an -sichreren Stellen wchüch der StrM -
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p e r u i a l e rr. * c 61 u s . Im Jordantale , dicht an den
feindsickieu Brückenkopf vorstoßenve Aufklärungsabteilungen
Vertrieben feindliche Abteilungen und fügten ihnen starke Ver¬
luste zu . Tos Artiüeriefeuer hielt sich auf der ganzen Front
in geringen Grenzen . Am 5 . September wurde ein Rebellen-
angriff gegen die Hedschasbahn füglich von Moen abgeschlagen .

Ostfront : Bei K a r a T s ch e m e n , 8ö Kilometer südöstlich
von Täbris, fchlucen untere Truppen stärkere feindliche Kräfte
und verfolgten sie in der Richtung auf Mijene.

Bulgarischer Bericht .
Bulgarischer Heeresbericht vom 7 . September : An der maze¬

donischen Front '
zu beiden Seiten des Cohrida - Sees nörd¬

lich von Bitolia und an einigen Stellen im Czerna - Bogen
lebhafte beiderseitige Artillerietätigkeit . Bei Dobrovolje setz¬ten unsere Minenwcrfer ein feindliches Munitionsdevot in Brand . .
Südlich von Gewgheli steigerte sich das feindliche Artilleriefeuer ,das seit einigen Tagen mit wachsender Heftigkeit andauert und

'zeitweise aufgesetzt hatte, in der letzen Nacht zum Trommelfeuer ,unter dessen Söstitz englische Abteilungen unsere vorgeschobenen
Stellungen . bei dem Torfe Schovo angriffen und an einer
Stelle sich unseren Gräben näherten . Durch das Feuer , mit dem
wir sie empfingen , und teilweise im Handgemenge , wurden sie
vollständig zurückgeschlagen , wobei sie empfindliche
Verluste erlitten . Oestlich vom Wardar hat die beiderseits zeit¬
weilige Feuertätigkeit verschiedentlich größere Hefigkeit angenom¬men . Englische ErkundunStruppcn versuchten sich unseren Postenbei dem Dorfe Ma t s ch i k o w o zu nähern , wurden aber durch
unser Feuer zerstreut.

Oesterreich -ungarischer Tagesbericht .
Wien, 9 . Sept . (WTB . Nicht anitlich.) Amtlich wird vor-

lautbart:
Auf dem Monte Vertica wurden vorgestern Abend und

gestern früh italienische Angriffe durch unser Feuer
' abge¬

schlagen . Der Feind erlitt schwere Verluste .
Konstantinvpel , 9 . Sepl. (WTB . Nicht amtlich .) Tages¬

bericht .
Der Chef des Genrralftab».

Tie pazifistische Bewegung in Australien .
Haag, 9 . Sept . Hollands Skews Büro meldet aus Sidney :

Die pazifistische Bewegung der australischen Arbeiter
nimmt immer größeren Umfang an . Gegenwärtig ist eine all¬
gemeine Abstimmung innerhalb der Arbeiterschaft über die
Stellungnahme zur jk e f r lt t i e t lt n g im Gange . Man will
diese neuen Rekruiinung-veriuche nur dann unterstützen, wenn
England sofort Unterhandlungen für einen Frieden ohne An¬
nexionen einleitet . Diese Haltung erregt natürlich bei der Re¬
gierung und der kriegshetzerischen Presse Australiens großenUnwillen . Tie Regierung droht, alle Arbeiterführer , die
sich an dieser Propaganda beteiligen , von der ' Wählerliste zu' streichen . Tie gegenwärtige Lage an der. Front sei derartig,
daß eine solche Stellungnahine der Arbeiterschaft unerklärlich sei.

Das nrneste Kriegsziel Sembats .
Bern , 9 . Sept. (WTB . Nicht amtlich . ) Nach längerem

Schweigen ergriff S e m b a t in der „H u m a n i t 6 " wieder
einmal das Wort : Das ganze republikanische Land ,
nicht nur die Sozialistenpartei , bekenne sich zu den: Stand¬
punkte , daß der siegreiche Friede für die Alliierten nicht in
territorialem Zutvachs , sondern in der Errichtung eines neuen
Regimes internationaler Beziehungen bestehe . Wir sind
Sieger . Ter Krieg ist in dem Augenblick beendet , in dem
wir das '

Selbstbestimmungsrechtder Völker und die allge
m e t n e Abr ü st u n g erreicht haben. Aufgabe der sozia¬
listischen Partei ist es , im Einvernehmen mit der Federation
generale du Travail es dnrchznsetzen , daß die internationalen
Arbciterorganlsationen bei den Vorbereitungen zu den Frie-
'densverhandlunoen vertreten sind.

Die ungeheueren englischen Opfer .
Haag , 9 . Sept . In ungeschminkten Frontberichten der

englischen Blätter wird setzt weniger von Geländegewinn , als
von den ungeheuren Vertu st en der englischen
Truppen gesprochen , die in den Kämpfen beiderseits Ba-
paume die größte Bresche seit Krieosbeginn anfzuweisen haben.

Tie Männer der brutschen Insel, so heißt es in einem Bericht,bluten über alle Maßen. Amerikaner sind wohl da . aber die
Engländer müssen den Sieg erringen . Den schottischen und
Walliser Elitetruppen ergeht es nicht besser , als den Linien-Re-
gimentcrn . Gerade die Kerntruppen , die überall das Beste her-
geben müssen, sind furchtbar mitgenommen worden . Doch der
Zuzug aus England dauert ungehemmt fort , da nun einmal
nach einem Londoner Regierungsbericht die großen Anstren¬
gungen im Gang gehalten werden sollen , die Deutschen aus
Nordsrankreich zu werfen . Ueber die furchtbaren Opferder Ueber seetruppen wird mit Absicht wemig gespro¬
chen . Ter Angriff der Kanadier auf Oueant kostete chnen eine
Einbuße von rund 40 000 Mann.

Vom englischen Gewerkschaftskongreß.
WTB . Bern, 9. Sept. Der dritte Verhandlungstag des

ü rit i s chcn Gew e r ks chafts kongr ess e s galt der Er¬
ledigung der von zahlreichen Seiten beantragten verschieden for¬
mulierten Friede ns e nt schließungen . Abgesehen von
einer provozierenden Rede Havelok Wilsons verlies die
Aussprache unerwartet ruhig , da die hervorragenden Vertreter,
der verschiedenen, von einem sofortigen Verständigungssrieden
bis zu einem entscheidenden Gewaltsrieden reichenden Richtun¬
gen vor Eröffnung der Verhandlungen sich auf eine gemeinsameE n t s ch l i e ß u n g geeinigt hatten , die folgenden Wortlaut hat:Ter .Kongreß bestätigt die EntschließmU des Kongresses in
Vlackpoot und ersucht um eine Erklärung der Kriegsziele der interalliierten Konferenz in Lon
ö o n , welche fordert , daß jede Macht, die für sich im geheimen
und nach freiem Ermessen den Frieden der Welt stören kann,
vernichtet werden könne, öder , falls d: e Vernichtung gegenwärtig
unmöglich ist , zum wenigsten zu virtueller Machtlosigkeit ge¬
bracht wird . Er fordert weiter , daß , wenn bei einer Friedens¬
konferenz der Friede erörtert wird , eine angemessene Vertretung
der Arbeiterschaft zugelassen wird . Ter Kongreß ersucht die Re¬
gierung , iofort die Friedensverhandlungen zu eröffnen , sobald
der Feind freiwillig oder gezwungen Frankreich und Belgienräumt, und bekennt, sich von neuem zu den Grundsätzen der
Internationale als der sichersten Garantie ffir den Weltfrieden .

WTB . Bern, 9 . Sept . (Nicht amtlich.) Die gereizte Sttm-
mung der britischen Arbeiterschaft über die Weigerung der eng-
li '

chen Regierung , den Arbeiterdelegierten für Friedensbespre»
chungen Auslandspässe zu gewähren, wodurch noch unlängst das
Zusammentreffen Troelsttas und Hendersons , Ogaens und Bv-
werman verhindert wurden, kommt in folgender Entschlie¬
ßung zum Ausdruck, die von dem Gewerkschaftskongreß in
Derby am 4 . September ohne Debatte angenommen wurde :
Dieser Kongreß , der die beständige Weigerung , den auserwähl¬
te: : Vertretern der organisierten Arbeiterschaft Paßerleichterun¬
gen zu gewähren, beobachtet hat, v erurteilt diese Poli¬tik der Regierung und erklärt , daß ein Verharren bei
derselben dazu führen müsse , daß die organisierte Arbeiterbewe¬
gung die Herausforderung der Negierung annimmt. Dieser
Kongreß weist die Regierung mahnend darauf hin , daß die
Geduld der organisierten Arbeiter angesichts des fortgesetzten
Asronts gegenüber dem organisierten Arbeitertum schnell zu
Ende geht .

Der 10. nordische interparlamentarische Kongreß .
WTB . Kopenhagen, 9 . Sept. Ter 10. nordische interparla¬

mentarische Kongreß schloß seine Tagung ab , nachdem er ein¬
stimmig folgende Resolution angenommen hatte :

Tie zehnte nordische parlamentarische Telegiertenversamm -
lung hält den dauernden Frieden am besten durch die Errich¬
tung des Völkerbundes für gesichert . Ein solcher alle

raaten umfassender Friedensbund wäre nicht allein das
wirksamste Mittel zur Vorbeugung des Krieges , er würde zu¬
gleich allen Nationen die Bedingungen für ein unabhängiges
Dasein und freie wittschaftliche Entfaltung sichern . Es wäre
von größter Bedeutung , wenn der Völkerbund auf der gegensei¬
tigen Verpflichtung der Länder aufgebaut würde ,
j e d en Streitfall , der nicht durch diplomatische Mittel
abwendbar ist , friedlicherBehandlungzu übergeben.
Fndem die Versammlung darauf hinweist, daß eine Anzahl von
Regierungen sowohl neutrale als kriegführende, die Frage des

Völkerbundes bereits durch besonders Kommissionen uuic
läßt , fordert sie eindringlich alle inierp«rlamentarttcken
Pen auf, diese Frage einer allseitigen Erörterung aus der (Sn
löge der Vorarbeiten zu unterziehen , die vom interparlamy ^
scheu Verband vor dem Kriege geführt wurden . Damit
zweckt sie die öffentliche Meinung auszriklären, jede für sich, (ihre Regierung einzuwirken . Tie Versammlung ist überz
daß schon ein großer Schritt zur Beendigung des Krieges
wäre , wenn von verantwortlicĥ Seite bei beiden frte_ _den Gruppen dem Gedanken- des Völkerbundes vorbehaltlos (gestimmt würde . _

Kleine KnegWchrichte».
WTB . Amsterdam, 9 . Sept . (Nicht amtlich.) Reuter ,

einer Reutermeldung warnte Kardinal Wournem
Ansprache, die er gestern in London hielt, entschieden
dem Pazifismus. Er sagte : Die Engländer dürften sich
durch Formeln , wie : Keine Entschädigungund keine Anis ,neu , fortreißen lassen , da es Vorkommen könne , daß di?
rechtsgkeit Entschädigungen und Annexionen verlange , und ;ein Friede ohne Dauer sein würde , den zu besitzen nicht !
Mühe wert wäre, f

WTB . Konftantinopel, 8. Sept . Tie Blätter veröfs,
lichen den Wortlaut der gelegentlich des letzten englfflLuftangriffs ans Konstantinopel abaetr .fenen , in türkischer und arabischer Sprache verfaßten FI
zettel und sagen : Wie naiv müssen die Engländer stwenn sie von deartigen Mitteln Erfolge erwarten, sie,
sich als Beschützer des Islams hinstellen, während sie
leidenschaftlichen Kreuzzug predigen . Diese Aufrufe sord>die türkischen Soldaten auf , vom Kampfe abzulassen , zu i ,
chem sie durch die Deutschen und durch die Partei für
und Fortschritt gezwungen würden.

Berlin , 9 . Sept . Der Pariser Korrespondent der
Nackrichstten " meldet, daß die Franzosen nach wie vor das
gewicht auf die rasche Herstellung großer Mengen dojTanks legen . Tie französische Heeresleitung sei der Ansicht. tylman von diesen Maschinen nie zuviel haben könne, und heute «

*
die französische Industrie für eine fabelhafte höhe Tagesp
tion eingerichtet. Wenn heute die französische Armee über
meisten - Tanks verfiige , so verdanke sie es dem General Eftioder schon 1918 den Wert der Tanks erkannt habe und den
allgemein den Tarckgeneralissimus nennt .

Die Lage in Rußland.
Mafsenhinrichkungen.

WTB . Petersburg , 9 . Sept. Petersb. T .-A. fi* , ]
sich wird bekannt gegeben, daß bisher als Vergeltungfür die Ermordung Uritzkis 512 sogenannte
genrevolutiouäre , darunter 10 Rechtssozialrevolu»
närc, erschossen worden sind. Es wurde die erste Ll>
der im Falle eines neuen Attentats zu Erschießenden
fentlicht . Sie enthält 121 Name«, meist ehemalige Offizielldarunter Großfürst Dimitri, Constantinowitsch , Paul fit]
xandrowitsch , Nikolai Nikolaijewitsch, Georg Michaelov
und Gabriel Constantinowitsch , ferner Werchowski, Kriv
minister unter Kerenski, Paltschinski, Minister unter &]renski, Fürst Schechowskoi, einige bedeutende
einige serbische Offiziere, rechte Sozialrevoutionäre, der
malige Oesterreicher Popper , Herausgeber der „Börsenztẑ i
der Kavalleriekorpskommandant Ban Nachitchewsenski , toj
Kommandant des 160. Art . -Korps General Birenzew ,Kommandant des 1 . Gardekorps Graf Potok, Graf
der Generalleutnant Komorow , die Generale Wintur
Toll.

Ein Eingreifen großen Stils .
Berlin , 9. Sept. (Privatmeldnng.) Die „Morm»

post meldet : Der englische Oberbefehlshaber in Archan¬
gelsk erhielt Befehl zur Bereitstellung eines E? '
peditionsheeres zur Befreiung der in Rußland ftß-
gehaltenen Engländer.

Mein Onkel Benjamin .
Roman von ClaudeTillier . 9

( Fortsetzung.)

„Ja , aber deine Maschine hat einen kleinen Fehler , ehrliche
Leute können sie nicht gebrauchen!"

„Weshalb denn ?"
„Deshalb .

"
„Aber rede doch endlich !"
„Weil ihre Wirkung unmoralisch ist ."
„So beweise es mir, mit deinen Wenn und Aber !"
„Geh mit deinen Wenn und Aber deiner Wege. Du , ein

Gelehrter , urteilst nach deinem Geiste, ich dagegen, ein schlichter
Unterbeamter , lasse mich von meinem Gewissen leiten . Ich be¬
haupte , daß kein Mensch , der sein Vermögen durch andere Mit¬
tel, als Arbeit und Talente erwirbt , rechtmäßiger Besitzer des¬
selben ist .

"
„Was du da sagst, DLachecourt , ist sehr wahr, " rief niein

Lnkei , „du hist vollkommen recht ! Das Gewissen ist von allen
Denklehren die beste, und der Chqrlatanismus ist, unter welcher
Form er sich auch verbirgt , immer eine Prellerei. Zerbrechen
wir also unsere Maschine und « den nicht mehr davon .

"
Unter diesem Geplauder näherten sie sich dem Dorfe Mou -

lot ; auf der Schwelle einer Weinbergstür, fast ganz von Brom -
beerstauden bedeckt , deren von der Kälte braun und rot gewor¬
dene Ranken wie in Unordnung geraten?; Haare bunt durch-
einandersielen, gewahrten sie eine Art Soldat. Dieser Mann
trug die Ueberreste eines Dreimasters ohne Kokarde; sein

sruinenhaftes Gesich hatte eine steinartige Farbe, die Mldgelbe
-Farbe , wie sie alte Monumente in der Sonne zu haben pflegen.
Die beiden Setten seines weißen Schnurrbartes rahmten seinen
Mund wie zwei Parenthesen ein . Er war mit einer alten Uni¬
form bedeckt ; quer über einen der Aermel zog sich eine fast
ganz zerrissene Tresse. Der andere, seines Abzeichens beraubte
Aermel hatte durch die Gestalt eines Rechteckes , dessen Stoff
sich übrigens durch neuere Wolle und eine dunklere Schat¬
tierung auszeichnete. Seine nackten , vor Kälte geschwollenen
Beine waren rot , wie rote Rüben . Er ließ aus einer Feld¬
flasche einige Tropferr Branntwein aus alte Stücke Schwarzbrot
fallen ; «vr PuL-t van der großen Raffe saß vor ihm aut den

Hinterbeinen und folgte , allen seinen Bewegungen , als wäre er
stumm und könnte nur mit den Augen die Befehle seines Herrn
lauschen .

Mein Onkel wäre lieber vor einer Schenke vorüber gegangen
als vor diesem Manne. Aus der Seite des Weges stehenbtei-
bend, sagte er :

„Das ist ein schlechtes Frühstück, Kamerad !"
„Ich habe schon schlechtere essen müssen, aber Fontenoy und

ich , wir haben guten Appetit .
"

„ Wer ist Fontenoy ? "
„Mein Hund, dieser Pudel, den Sie da sehen .

"
„ Potzblitz , das ist ein fckpner Name für einen Hund. Der

Ruhm ist allerdings für die Könige , weshalb sollte er aber
nicht auch für die Pudel sein? ".

„Es ist sein Spitzname"
, erklärte der Sergeant , „ sein Fa¬

milienname ist Azor.
"

„Und weshalb nennen Sie ihn Fontenoy ?"
„Weil er in der Schlacht bei Fontenoy einen englischen Ka¬

pitän zum Gefangenen gemacht hat .
"

„Und in welcher Weise denn? " sagte mein Onkel ganz ver¬
wundert.

„In sehr einfacher-Weise , indem er ihn an einem Rockschooße
ststhielt, bis ich ihm die Hand auf die Schulter legen konnte .
Wie er da geht und steht , ist Fontenoy in die Tagesordnung
ausgenommen worden und hat die Ehre gehabt, Ludwig XV.
vorgestellt zu werden , der mix zu sagen geruht hat : „Sergeant-
Turanton , Sie haben da einen schönen Hund !"

„Das ist ja ein gegen die Vierfüßler sehr leuffeliger König ;
ich wundere mich , daß er Ihrem Pudel kein Adelspatent ver¬
liehen hat . Wie geht es denn zu, daß Sie den Dienst eines
so guten Königs verlassen haben?"

„ Weil man mir ein himmelschreiendes Unrecht zugefügt
hat "

, sagte da der Sergeant mit rotglühendem Auge und zorn¬
schnaubender Naie . „Seit zehn Jahren trage ich diese goldenen
Treffen aus dem Arme . Alle Feldzüge unter Moritz von Sach¬
sen habe ich mitgemacht und trage mehr Narben auf dem Leibe,als für zwei Dienstlisten nötig wären . Sie hatten mir die
Epauletten versprochen , aber den Sohn eines Webers zum
Offizier ernennen , wäre ein Skandal gewesen , daß sich alle
Tauüenflügel des Königreiches Frankreich und Navarra vor
Frost geschüttelt hätten , sie habe» mir einen kleinen krisch

aus der Eierschale gekrochenen Junker vorgexogen . Die SnL
wird sich ja auch töten lassen, denn tapfer sind sie. das fe®
man ihnen nicht nehmen ; aber sie können nicht kommandiörn:
Augen . . . rechts !"

Auf dieses von dem Sergeanten scharf betonte Kommod»'
wort richtete der Pudel militärisch die Augen nach rechts.

„Sehr. schön , Fontenoy ! " sagte sein Herr, „aber du- üM
daß wir nicht mehr in Dienste sind.

" Darauf fuhr er fort : #3*
habe dies dem allerchristlichsten Könige nicht verzeihen können!
von diesem Augenblicke an habe ich mich mit ihm übervfirs®
und ihn um meinen Abschied gebeten, den er mir gnädigst ft
willigt hat." . f

„Sie haben recht daran' getan, mein Tapferer," rief
nun , indem er den alten Soldaten auf die -Schulter schlug,,
höchst unvorsichtige Bewegung , für die ihn der Pudel
gebissen hätte. „Wenn Ihnen an meiner Billigung gelegen
so gebe ich sie Ihnen ohne meine Einschränkung; die EdelM
haben mir nie in meinem Avancement geschadet : aber das pk
mich nicht ab, sie aus vollem Herzen zu Haffen .

"
„Dann ist es wenigstens ein ganz platonischer Haß, " ub

brach ihn mein Großvater.
„ Sage lieber ein ganz philosophischer Haß , Machest

Der Adel ist das sinnloseste von allen Dingen ; er ist eine M
mnte Einpörung des Despotismus gegen den Schöpfer. «■
Gott einige Gräser aus der Wiese höher wachsen lassen alsjj®anderen , und hat er den Vögeln Wappenschitde ar -f die
und dem Rotwilde aus das Fell geprägi ? Was gibt diese E
reu Menschen zu erkennen, die ein König durch Adelspot̂
schasst , wie er einen Salzbedienten - und Salzhöker ma<A? .heutigem Datum an werdet ihr den edlen Herren so und io ®
einen höheren Menschen anerkennen . Unterzeichnet,wig XVI . , und etwas Weiler unten Choiseul ! Das ist ^
prachtvoll begründete Erhöhung !"

„Ein Bürgerlicher ist von Heinrich IV . zum Grasen
nannt worden , weil ihm dieser mit einem guten Ei- aufgeVl
hatte ; ein Kapaun zu dem Ei und -er wäre Marquis getost
es wäre dazu weder mehr Tinte noch mehr Pergament. ^
gewesen . Jetzt haben die Sprößlinge dieser Menschen die
rechtigung, uns zu prügeln , uns , deren Vorfahren keino

'
genheit gehabt haben, einem Könige einen Kapa-unflügel-

Rr . 2 b

„Mo
und F r v
Konsuln
hörige wi
Aeisepässe

„Jom
M 2 d c i ■
eijeuxal
regierung
fjMnzielll
uni ihre
zur Au
Madrid s
bastian

Haag ,
zufolge j
unter Fü
schewik
intvostok :
tachement
400 Mett
Brücke ük
anderes i
wurden (
tete nach

WTB ,
reröffentlü
Note -der
hat, und i
gierung d<
treter der
rungen F>
diplomatisc
Haupt , err
xertreter
zur Bersch
ten. Die i
mit Sicher
in den Hä
(einer Ag>
Covjetregii
Rußland <
sind , die !
französisch «
llnterstühu
so ist die
Selbsffchuh
lischen ur
gelaffen tr
Frankreich'
pcn der T
gin ausgc
Bürger w,
Rußlands
bnd Engl«

Das l
der U e £
tesauf
blatt gibt
„Düsseldo
eine rücks
trums be
Wahlrecht
kleine An
jahrzehntl
machen w
nannte Z

bei -
wege
so m

ffür
Roll
mit
aus
,der
gen
bei

f:etev." (Fortsetzung fo&lH

A



* r. 211 . Seite 2>.

„ Eckio de Paris " nieldet : Alle Konsuln Englands
;>nd Frankreichs trafen in Archangelsk ein . Tie
Konsuln in Petersburg und Moskau sowie 400 Staatsange¬
hörige wurden von den Bolschewiki durch Vorenthaltung der
Aeisefiässe znrückgehalten.

„Journal des Tebats " meldet laut „Nationalzeitung" aus
Madrid : Nach einer offiziösen Verlautbarung hat d i e
Ehemalige Zarin die Bedingungen der Bolschewiki-
'regierung angenomnien und auf alle ihre Ansprüche aus dem
finanziellen Nachlaß des Zaren im In - und Ausland für sich

ihre Nachfolger verzichtet , wofür die Erlaubnis
^ it r Ausreise gegeben wurde. Der königliche Hof in
Madrid stellte das königliche Schloß in San Se -
bastian bereit.

Die Kämpfe in Sibirien .
Haag, 9 . Sept . Blättermeldungen aus Blagwjeschtschensk

zufolge sind am 23 . August W^ ihe Gardisten und Kosaken
unter Führung von A l e x e j e w zum Angriff auf die Bol¬
schewiki übergegangen . Die „Times " meldet aus Wla¬
diwostok : Freitag morgen rückten die Japaner und ein De¬
tachement des Generals Kalmeschoff in Chabarowsk (etwa
400 Meilen nördlich von Wladiwostok ) ein . Die berühmte
Brücke über den Amur blieb intakt . Viele Lokomotiven und
anderes rollendes Material wurde erbeutet, 35 Bolschewiki
wurden gefangen genommen . Die Bolschewikiarmee flüch¬
tete nach Blagwjeschtschensk.

WM . Moskau . 9 . Sept . ( Nicht amtlich .) Die „Jsvestia "

veröffentlicht eine Erklärung , die Tfchitscherin auf hie
Note der französischen und der englischen Regierung abgegeben
hat, und in der es iu . a . heißt : In derselben Zeit, wo die Re¬
gierung der russischen Räterepublik durch Vermittelung der Ver¬
treter der neutralen Mächte die Verhandlungen mit den Regie¬
rungen Frankreichs und Englands führte über den Austausch von
diplomatischen Vertretern und Militär - und Zivilpersonen über¬
haupt, erwies es sich, daß die diplomatischen und militärischen
Vertreter Englands und Frankreichs ihre Hand zur Organisation
zur Verschwörung auf dem Territorium der Räterepublik benutz¬
ten . Die Daten , die der Regierung zur Verfügung stehen, stellen
mit Sicherheit die Tatsache fest, daß die Fäden der Verschwörung
in den Händen des Chefs der englischen Mission , L o ck a r t , und
seiner Agenten zusammenliesen. Unter diesen Umständen ist die
Sovjetregierung der Möglichkeit beraubt, Personen, die nach
Rußland als diplomatische und militärische Vertreter gekommen
sind, die Mistionsfrxiheit zu gewähren . Wenn die englischen und
französischen Truppen auf dem Territorium der Räterepublik zur
Unterstützung offenen Aufstandes gegen die Rätegcwalt Vorgehen,
so ist die Regierung der Räterepublik genötigt , Maßnahmen zum
Selbstschutze zu ergreifen. Alle internierten Vertreter der eng¬
lischen und französischen Bourgeoisie werden unverzüglich frei¬
geiaffen werden, sobald die russischen Bürger in England und
Frankreich und in dem Okkupationsrahon der verbündeten Trup¬
pen der Tsecho- Slowaken nicht mehr Repressalien und Verfolgun-

■gtn ausgesetzt sein werden . Die englischen und die französischen
Bürger werden de Möglichkeit erhalten, sofort das Territorium
Rußlands zu verlassen , sobald die russischen Bürger in Frankreich
Und England diese Möglichkeit erhalten.

Deutsches Ldetch-
Zentrum und Wahlrecht . '

Das Zentrum gibt die „alte programmatische " Forderung
der Uebertragung des Reichstagswahlrech •
tesaufPreußenin aller Form preis . Kein Zentrums¬
blatt gibt sich die geringste Mühe, dies zu verschleiern . Im

■ „Düsseldorfer Tageblatt " (Nr . 242 ) , das sich eben erst durch
eine rücksichtslose Kritik am Programm und Politik des Zen¬
trums bemerkbar machte, wird der Gedgnke an ein gleiches
Wahlrecht ohne „ Sicherungen" schroff abgewiesen . Die
kleine Anzahl ehrlicher Zentrumsabgeordneter, die das, was
jahrzehntelang zürn Wählerfang hat dienen müssen, wahr¬
machen wollen , soll an die Wand gedrückt werden . Das ge¬
nannte Zentrumsblatt schreibt :

Thester, Kunst Md Wissenschaft.
Hoftheatrr Karlsruhe .

Wenn man den Ungeheuern Eindruck , den „Die Räuber"
bei ihrer Mannheimer Uraufführung vornehmlich ihres Inhalts
wegen machten , vergleicht mit dem , den sie auf uns ansübten,
'
so muß auch der Pessimist die erfreuliche Tatsache feststellen , daß
Deutschland seitdem entschieden fortgeschritten ist. Ter tyrannische
Despotismus jener Tage hat sich planmäßig auf eine besser zu
altende Stellung zurückgezogen, teils mit, teils ohne feindliche
Einwirkung , und die donnernden Anklagen des jungen Deserteurs
Schiller wurden zum Luftstoß . Der Tendenz ist heute der
Hauptsache nach der Boden entzogen , und es bleibt von dem Stück

'für uns nur der sittliche Grundgedanke übrig und die guten
Rollen, die cs im Spielplan halten. Das hohe Pathos im Verein
mit dem Zauber der Räuberromantik und dem verschwenderisch
ausgestreuten Hocksinn wirkt besonders auf die Unbefangenheit
iber Jugend , die es mit Wahrscheinlichkeit und Psychologie nicht so
genau nimmt . Dementsprechend konnte man in Friedcnsjahren
bei solchen Aufführungen immer auf eine starke Beteiligung der
Jugend Hinweisen . Das scheint sich allgemach zu ändern . Die
deutsche Kriegsjugend beiderlei Geschlechts sitzt abends im Kino ,
in der Operette oder im Kaffee mit Musik und raucht Wald-
'neyterzigaretten.

Was die Darstellung betrifft, so war sie zufriedenstellend,
nenn man in Betracht zieht , daß dieses Stück mehr zur Uebung^er Darsteller als wegen der Zuschauer hervorgcftilt zu werden
pflegt. Herr Paul Becker lieh dem Karl Moor die ganze Fülle
seines sehr beachtenswerten Materials , das er freilich noch nützt
8nnz souverain beherrscht. De Sprache ist von dialektischen
Schlacken nicht ganz frei, «rnd die Bewegungen bedürfen einer-
I^ ts noch der Mäßigung, anderseits der Lösung aus Gsbunden-
?eit. Das letztere gilt in noch höherem Maße von der an sich
schon recht ansprechenden Amalia des Frl . P e r s i n g . Ihr Spiel
>st noch vielfach eingefroren, während ihre Stimme sich langsam
die Töne zulegt, die ihr noch fehlen . Bei der imposanten Er -
icheinung der jungen Künstlerin und ihrem sichtlichen Fleiß darf
wan bald gutes erwarten . Den Hauptteil von dem Beifall des
» bends darf Herr B a u m b a ch als Vertreter des Franz Moor
w Anspruch nehmen. Er hielt die Figur von dem Extrem eines
personifizierten Teufels von seelischer und leiblicher Häßlichkeit

und spielte einen glaubhaften, wenn auch äußerst verworfenen
Uralter . Nach unserm Geschmack zischt er bei seinen atheistischen
Reflexionen etwas zu viel in sich hinein. Anderswo sieht man das
anders. Wer sich selbst etwas Vorreden , sich mit Worten Mut

““ •äen und die Stimme seines Gewissens «bertönen will, brmat

Dienstag , den 10. September 1918.

„Der unglückliche Streit , ob es schließlich auch ohne
Sicherungen gehe , sollte fortan aufhören; vielmehr muß
jetzt von der ganzen Partei einheitlich und nachdrücklich der
Standpunkt vertreten werden , daß es ein gleiches
Wahlrecht mit Hilfe des Zentrums nur geben
kann , wenn die von ihm geforderten Sicherungen zugleich
durchgeführt werden. Für das Zentrum als die Partei des
katholischen Volksteils muß die Wahrung der „religio -
s e n" Interessen an erster Stelle stehen, sie kann nicht min-
der wichtig sein als die Erringung des gleichen Wahl¬
rechts .

"
Mit „religiösen Interessen " haben die Sicherungen gar

nichts zu hm . Sie sollen lediglich zum Nachteil anderer
Weltanschauungen und Lehrmeinungen die beiden christ¬
lichen „Schwesterkirchen " begünstigen . Wenn im Abgeord¬
netenhaus wirklich ein Beschluß auf Trennung von Staat
und Kirche zustande käme und Herrenhaus und Krone ihm
beiträten , so wäre damit der Freiheit der religiösen Uebung
kein Abtrag getan ; nur würden die Kirchen den gleichen
Raum und das gleiche Recht genießen wie die anderen An¬
schauungen . Das wissen die Zentrumspolitiker so gut wie
wir ; aber sie ntöchten den relrgiösen Fanatismus aufpeit¬
schen , um damit die Geschäfte ihrer im Kredit so sehr gesun¬
kenen Partei zu fördern. Trennung von Staat und Kirche
ist eine Forderung , die früher auch von bedeutenden Katho -
tikenfllhrern im Interesse der Unabhängigkeit der Kirche
aufgestellt worden ist , und sie wurde von weiten Kreisen des
orthodoxen Protestantismus im Interesse wirklicher, unbe¬
einflußter Religion liegend und als im Wesen des Staates
sowowhl als der Kirche begründet, anerkannt. Die „ Siche¬
rungen" sollen nur dazu dienen , um den Gewählten des glei¬
chen Wahlrechts das zu rauben, was man den Wählern ge¬
geben hat.

Auch für die Alterstimme treten Zentrumsblätter
eifrig ein . Tie „ Essener D o l k s z e i t u n g" (Nr . 246)
schreibt :

„Die Linke würde sich nichts vergeben , sondern sich
Ehre und Verdienst ums Vaterland erwerben , wenn sie
gegen die Sicherungen und gegebenenfalls auch gegen die
Alterstimmen die 45jährigen Wähler keinen Widerspruch
mehr erheben , sondern sich mit der Errungenschaft der
Wahlrcchtsgleichheit begnügen wollte . Die ist doch für sie
wahrlich lohnend genug.

" .
Tie „G e r in a n i a" (Nr . 415) schreibt im Anschluß an

die Rede Hertlings :
„Von allen vorgeschlagenen Mehrstimmen scheint nur

eine einzige keinen sozialen Beigeschmack zu haben , die
A l t e r s st i m m e"

, von der schon immer verlautete, daß
die Regierung für sie allein nötigenfalls zu haben sein
werde . Damit ist der Arbeit des Herrenhauses grundsätz¬
lich die Bahn gewiesen.

"
Die Altersstimxne keinen „ sozialen Beigeschmack " ! Im

, Tag " vom 4 . September gibt einer der eifrigsten Befürwor¬
ter der Altersstimmc , Senatspräsident S ch m ö I d e r , zu,
daß der Hinweis auf die „ Arbeiterkategorien, die noch unter
das Leben verkürzenden Berufskrankheiten leiden "

, geboten
sei , und er gibt weiter offen zu, daß die Altersstimme sich
lediglich gegen die Sozialdemokratie richten soll.

Denkschrift zum Ernöhrungswesen .
Berlin, 9 . Sept . Der sozialdemokratische Par -

teivorstand und die Generalkommission der
Gewerkschaften richteten an den Reichskanzler Grafen
Hertling in der Frage des Ernährungswesens
eine D e rx k s ch r i f t , in der er auf dis Dringendste ersxxcht
wird , zu veranlassen, daß alles geschieht, damit die gesamte
Kartoffelernte von der öffentlichen Bewirtschaftxxng erfaßt,
durch geeignete Maßnahinen die vorhandenen Transport -
schwierigkeiten beseitigt und eine wesentliche Erhöhung der
Kartoffclration baldigst durchgeführt werde.

WTB . Berlin , 9 . sept . Der „Staatsanzeiger " veröffent¬
licht einen Erlaß betr . eine einmalige Kriegsteuernngszn-
lage an Beamte und Volksschnllchrpersonat und eine ein¬
malige Kriegsbcihilfc an Ruhegchnktsempfängerund Hinter-
bliebene von Beanxten und Volksschiillehrern.

WTB . Berlin , 9 . Sept . Anstelle des verstorbenen Reichs¬
tagspräsidenten Tr . K a e m p f wurde am 9 . d . M . in einer
sehr gut besuchten öffentlichen Wählerversammlung der fort-
schrittlichen Volkspartei im Lehrervereinshaus mit IW
Stimmen der Geh. Justizrat Kempner in Berlin als
Kandidat aufgestellt. Staatssekretär a . D . Dr . Dern »
bürg erhielt 90 Stimmen .

Berlin , 9 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .) Zu der von
verschiedenen Zeitungen gebrachten Mitteilung von der Be -
gnädigung des Grafen Mielzynski erfahren
wir , daß der Verurteilte seine 6 Monate betragende Gesang»
nisstrafe bis auf den Rest von Monaten, der in eine
Geldstrafe von 30 000 Mk . -unigcivandelt worden ist , verbüßt
hat. Der Verurteilte wurde aus der Strafhaft entlaffeu,
nachdem der Gefängnisarzt seine infolge einer schweren Er¬
krankung eingetretene Haftunfähigkeit festgestellt hatte,

Boden.
Die Wrinhrrbstaussichten in Bad»

* Karlsruhe , 9 Sept . Im Landwirtschaft !. GenoflenschaftS-
blatt gibt Weinbaulehrer Dü ml er über die diesjährige » Herbst.
aussichlen in Baden eine übersichtiche Darstellung. Danach lautet
die Schätzuna auf den Ausfall des Herbstes wie folgt : Bodensee¬
gegend ein Drittel bis ein Halb, Markgräflttland ein Halb, Kai¬
serstuhl und Breisgau ein Viertel , bis ein Drittel bis ein Halb ,
Ortenau ein Drittel bis ein Halb, Achener und Bühler Gegend
ein Fünftel bis ein Viertel bis ein Drittel , Bergstraße ein Halb
bis drei Viertel (zum Teil voller Herbst ) und Tanbergrunj» ein
Drittel bis ein Halb.

Selbstverständlich sind dies nur vorläufige Zahlen. Man kann
aber bannt reckmen, daß das Gesamtergebnis von 1917 mit über
169 000 Hektoliter Wein mit einem Geldwert von rund 48
Millionen Mark im Jahre 1918 wesentlich überschritten wird . De
Reben sind im großen Ganzen recht gesund und stehen üppig in
der Entwicklung . Die Spalierreben an den Häuserwänden haben
durch das ganze Land zumeist einen wunderbar reichen und ge¬
sunden Behang. Die Amerikanerreben zeigen sich ebenfalls wie¬
der recht fruchtbar. Quantitätssorten von Europäerreben find
diesen aber vielfach ebenbürtig.

* Baden-Baden , 9 . Sept . Der Oberrealschüler und Jung¬
manne der Freiwilligen Feuerwehr Heinrich Gommel hat an
den Rettungsarbeiten beim Brande des Hotels „ Bellevue " sich in
hervorragendem Maße beteiligt. Leider erlitt er dabei einen Un¬
fall , so daß ihm ein Bein abgenom

'mcn werden mußte . Der
Amtsvorstand Geh. Oberregierungsrat Freiherr v. Reck sprach
Gontmel die Anerkennung der Regierung aus . Nach vollendetem
18. Lebensjahre soll er die Kriegsverdienstmcdaille erhalten.

"Oetigheim bei Rastatt , 9 . Sept . Das geistliche Spiel „Der
Friede " von Sebastian Wieser, das den Sündenfall der ersten
Menschen und Kains Brudermord zum Borwurfe hat, ist gestern
zum drittenmale vor einer Zuschauerschar von mehreren Tanseiw
Köpfen auf der Oetigheimer Naturbühne unter Leitung von Pfar¬
rer Saier gegeben worden. Die wöhlgelungene Wiedergabe des
ergreifenden Dramas und der wohlgelungene Gesang der in das
Stück verwobenen Chöre und Einzellieder fanden den ungeteilte »
Beifall der großen Festgememde.

* Rastatt , 10. Sept . Infolge eigener Unvorsichtigkeit wurde
am Sonntag nachmittag auf dem hiesigen Bahnhof ein verheira¬
teter 32jähriger Lokomotivheizer von einem einfahrenden Per¬
sonenzug Verfahren und . sofort getötet .

* Heidelberg, 10. Sept . Der Bürgerausschuß wird sich
in seiner nächsten Sitzung mit der Errichtung von Kleinwoh¬
nungen zu befassen haben, wofür ein Betrag von 300DOO Mk.
angefordert wird. Ferner soll der Bürgerausschuß feine Zustim¬
mung zur Einrichtung eines städtischen Kinderheims, die 62 000
Mark erfordert , geben .

WTB . Heidelberg , 9 . Sept . (Nicht amtlich.) Am Sams-
tag , den 7. September, nachmittags , registrierte der Seis¬
mograph der Königstuhl -Sterntoarte ein selten hefti¬
ges Fernbeben aus größerer Entfernung. Die Bewegung

I seine Gedanken im Brustton der Ueberzeugung vor, nicht mit
Flüsterstimme. Die übrigen Rollen fanden größtenteils die her¬
kömmliche Besetzung und die übliche Wiedergabe .

*

! machung lassen sie weder von Romantik noch von Datier eSSS ’
verspüren. Romantisch und zaubervoll war nur die „Sdrfgcmgs-
geschwindigkeit" des Mondes ; o, daß er doch in Wirklichkeit auch,
so schnell über das Firmament sausen würde ; d. h. so lange wt»
Krieg und Flieger haben ! h . w.

Lortzings Werke gehören zum eisernen Bestand unserer
Oper , sein „ Zar und Zimmermann " oder „ Waffenschmied " oder
„Undine" erscheinen immer wieder in regelmäßigen Abständen auf
dem Spielplan und finden auch immer wieder ihr dankbares Pub¬
likum . Ter letzte Sonntag brachte nnS die Zauberoper „Undine ",
ein Werk voll geheimnisvoller Romantik mit einer Fülle an¬
heimelnder, gemütvoller Weisen ; dieser Ritt in? Land der Ro¬
mantik gelang dem - Meister so gut , wie seine zahlreichen
komischen Schilderungen deutsch- bürgerlicher behaglicher phhili-
ströser Gemütlickkeit Er hat ja auch in der „ Undine " in dem
lebensfröhen Zecherpaar, dem Kellermeister und dem Knappen,
ein Stück deutsches Philistertum erstehen lassen.

Tie Aufführung ani Sonntag konnte nicht in allen Teilen be¬
friedigend Frl . Friedrich sang die Titelrolle, wir wollen an-
nehmen, daß ihr diese Aufgabe nur als Aushilfe übertragen
wurde, denn vorerst , und auch aus absehbare Zeit hinaus , wird
Frl . Friedrich dieser Aufgabe nicht gewachsen sein , die ja auch
gar nicht in ihr Fach schlägt. Ihre Undine war beftiedigend da,
wo sie dar Kindlich -Naive ihres Wesens betonen konnte , hier
lauschte man auch gerne dem bestrickenden Liebreiz ihrer Stimme ;
die dramatische Steigerung zum Gefühlsmoment des liebenden
Weibes gelang ihr aber daneben , ihre Stimme kann eben diese
Steigerungen nicht bewältigen ; man konnte also diese Leistung
nur mit gemischten Gefühlen aufnehmen. Der Ritter Hugo des
Herrn Schwer dt war gesanglich wohl beftiedigend . im Spiel
muß Herr Schwerdt noch viel an sich arbeiten , di« Bewegungen,
die er sich bis jetzt angelernt hat, wirken bei ihrer dauernden
Wiederholung einförmig. De Bertalda gab Frau F a n e t t a
H e r m s d o r f f als Gast. Auch diese gesangliche Leistung ließ
manche Wünsche offen , in der Höhe klingt die anscheinend schon
ziemlich abgebrauchte Stimme sehr rauh, die mit höchster An¬
strengung herausgepreßten hohen Töne grenzten hart ans
Schreien statt ans Singen . In der Mttellage verfügt die
Sängerin noch über recht gut ansprechende Stimmittel . FamoS in
jeder Hinsicht fanden sich Herr S e y d e l und Herr E ck mit ihren
Rollen als Knappen und Kellermeister ab, ebenso auch Herr
Ziegler als Kühleborn, Herr Grötzinger und Frau
Mosel - Tomschik als Fischerehepaar und Herr Hagedorn
als . Pater . Gut klang auch der Cft>r , die mehrstimmigen Sähe
waren tonsicher ausgearbeitet. Herr Schweppe waltete mit Urti-
ficht feines nicht leichten Amtes. De Bühnenbilder düfften schon
—öl wieder ftisch ausg«v'" >«tt treib*«», tn der jetzigen Auf-

*
Meister Lortzing mag sich tröste» : seine „Undine" ist schDpr

„gerochen" ; hatte man sich am Sonntag so schwer an der de »4-
schen Musik versündigt, so tat man es am Montag da » Aba¬
lien er Verdi noch tausendmal schlimmer an ; das interüatia -
nale Gleichgewicht ist also wieder hergejtellr. Ans Koste» de» Sr »
sehens der Hofbühne! Wir meinen aber : wenn man «cksseit» sd
angespannt mit der Arbeit für die Uraufführung am nächste» '

Sonntag beschäftigt sst, dann lasse man lieber sämtliche Bo^ et-
lungen schon 14 Tage vorher ausfallen , anstatt solche Verbalk- ‘

Hornungen von Musikioerken dem Publikum vorzusetzen, wie eS
am Sonntag in noch einigermaßen erträglichem Maße mit der
„Undine" und am Montag abend in geradezu unerträglicher Weife
mit dem „Troubadour" der Fall war . Biel geboten wurde ja dem
Publikum für sein Geld, das muß man sagen : das Quester spielte
unentwegt und tapfer seinen „Troubadour"

, die SÄlger und
Sängerinnen ließen unabhängig vom Orchester ihre eigene« Trou¬
badourweisen mit Vehemenz, in wunderlichster Besetzung , erklin¬
gen ; und bei solcher Selbstwilligkeit durste der Dritte im Bunde
aych njcht fehlen : die Regie spielte ebenfalls ihren „Troubadour"
nach , eitzetiem Ermessen . Man hatte also reichliche AuSwcchl u»d
dg, wer die Wahl hat , auch die Qual hat , auch drei gua wolle
Stunden . Für die Zerstörung und Plünderung der deutschen
Botschaft in Rom durch die Italiener ist nun Rache genommen ,
schlimmer können jene auch nicht gehaust haben als u»sere Hos-
bühne in dem unschuldigen Werke des italienischen Meisters. Das
Ganze aber nennt man einen Skandal, der einer Knnstanstakt —
a!s welche sich hoffentlich das Hoftheater noch hält — einfach ua»
würpig ist._ h . w.

flns aller Welt-
WTB. Rostock, 9 . 'Sept. ( Nicht amtlich.) Der Schauspieler

Hans B r i n g S vom hiesigen Stadttheater wurde gestern Nach¬
mittag in seiner Wohnung von dem hiesigen Universität »»-
Professor Hans R e i n m ü l l e r e r s ch off e n . Die fettet
drang in den Kopf und führte den sofortigen Tod herbei. Der'
Grund zu der Tat soll in einem Liebesverhältnis des
Künstlers zu der Frau des Professors zu suchen sein.

DaS Schloß Bratianus niedergebrannt. Das Schloß Boa»
tignlls bei Predeal wurde am 27. August , dem JabreSkvge der '

Kriegserklärung Rumäniens , in Brand gesteckt . Es ist votlkm- .
men' niedergebrannt . Es handelt sich wahrfchünlich um
^ iuen Racheakt der dortigen Bevölkerung.
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fcCfi: scharf an um 7 Uhr 28 Min . , 20 Lek. Tie streiten Star*
laufet kamen um 7 Uhr 38 Min . , 43 Lek . , während die langen
Wellen um 7 Uhr 43 Min. begannen . Die größten Ausschläge
fingen um 8 Uhr 4 Min. an und erreichter: eine seltene Stärke .Die Bewegungen des Apparates dauerten etwa 4 Stunden.
Der Herd ist in 9500 Kilometer Entfernung zu suchen.

Tagung des Gaues Baden des Verbandes des deutschen Ber-
kchrspersonals .

, ^ Bruchsal , 10. Sept . Am Sonntag und Montag waren im
»Kaiserhvs in Bruchsal über 40 badische Vertreter des Ver¬
bandes des deutschen Berkehrspersonals auf ihrem Gautag ver¬
sammelt. Gauleiter Koll. Swall gab den Geschäftsbericht wäh¬
rend der Kriegsjahre. Absichtlich einen längeren Rückblick ver¬
meidend , lies derselbe kurz die Tätigkeit des Verbandes Revue
Passieren . Eine Menge praktischer Aübeitcn für die Allgemein¬
heit der Eisenbaner ist geleistet worden . Kein Gebiet im Eisen-
bahnwesen gibt es. wo der Verband nicht mit allem Nachdruck
bestrebt war , eine Verbesserung der drückenden Verhältniffe her-
betzuführen. Der Krieg wird immer mehr zur schrecklichen Last ,die immer drückender wird, je länger dieses unheimliche Ringen
dauert . Wir leiden heute unter einer furchtbaren Teuerung aller
Artikel , die der Mensch zum Leben bedarf. Die Maßnahmen der
Regierung haben nach den zahlreichen Anträgen nicht befriedigt.

Die Diskussion über diesen ' ersten Tagesordnungspunkt
füllte den vollen Ämntag aus . Es war die lebhafteste Debatte,die je im Verband geführt worden ist. Es fehlt nicht der Wille
zum Durchhalten bei den Eisenbahnern, sondern es fehlt an dem
von der Regierung zu treffenden Maßnahmen , um durchhalten zuLinnen.

In einer am frühen Morgen angenommenen Entschlie¬
ßung wurde eine alsbaldige einmalige Zulage von 500 Mark
ohne Unterschied, ob Beamter oder Arbeiter, sowie eine Erhöhungdes Kriegslohnzuschlages von 2 Mk. gefordert. Die leidliche Frageder Zeitlohnarbeiter, die Akkordmisere , Ueberzeitarbeit, sowie das
Abzugwesen waren Hammerschlägen der Kritik unterworfen , wo¬
bei die Beiseiteschiebung der Arbeiter bei der letzten Neuregelung
der Teuerungsbezüge zu deren Schärfe erheblich beitrug. Zur
Versorgung mit Lebensmitteln sowie mit Kleidern und Schuh¬
werk lagen ebenfalls Anträge vor , deren Erfüllung der allgemeine
Mangel entgegenstehen dürfte. Weitere Fragen betrafen die Ur¬
laubs - und Freifahrtverhältnisse, sowie Regelung der Bezüge der
im Heeres- und Kolonnendienst stehenden Eisenbahner. Die .Ge¬
halts - und Anstellungsverhältnisse der unteren Beamten bildeten
den letzten Punkt der umfangreichen Tagesordnung. In eutspre-
chenden Anträgen und Entschließungen wurden der Verbandslei¬
tung zur Verarbeitung eine Fülle von Ausgaben übertragen und
eine weitere Kommission zur Vorstellung bei der Regierung be¬
auftragt . Mit einem kurzen Rückblick und Aufforderung auf Ver¬
trauen zur Organisation und Stärkung derselben wurde um 5 Uhr
der Gautag geschloffen.

Wett nnb DedentM der deitsch-Wscheil
ZWMWe .

Die drei Ergänzungsverträge zum Frieden von Brest -
Litowrk , der politische , der finanzielle und der
privatrechtliche , sind ratifiziert und damit in Kraft
getreten . Ihr Inhalt fft dazu bestimmt , die Lücken des Brester
Friedens auszufüllen und seinen vielfach nur flüchtig hingeworfc -
« en Bestimmungen nach Möglichkeit Dauer und Durchführbarkeit
zu sichern. Die hauptsächlichen Vorteile für Deutschland sind
ftlgende:

1 . Rußland verzichtet auf die Oberhoheit über Estland und
Livland.

2 . Rußland stimmt der Anerkennung Georgiens als eines
selbständigen Staates zu .

3 . Rußland löst die Schadensersatzverpflichtungen, die es
gegenüber deutschen Zivilpersonen hat, nach Auftcchnung und

Tirnc -.
'
akh btu 10. Cs ; i :r.:£icr 1013. Seile 4.
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Abzug der ciit ' p - eckenden russischen Gegenforderungen mir schmackhaft ? und verdauliches Brot kann nur kergrstellteiner Pauschalzahlung von 6 Milliarden Mark ab . . wenn der Getreide zu 50 Prozent arSgemchden w
'rd . Ein sat

'
ev

*
Tie wesentlichen Vorteile für Rußland sind : Mchl verträgt auch eher den Zusich von KartosfApr parad ^

1 . Ter freie Handelsverkahr Rußlands mit Riga , ^ - n will durch die Beirmschung det Kleie die Abnützung &
M indau und Reval , die zu Freihafengebieten erklärt wer- ; Herdes erhöhen Ber Mprozentrger Ausmahlung wurde eine
den , in denen russische Zollbeamte amtieren , wird in jeder Be - ! Fehlmenge von 170 Gramm statt 200 Gramm bei 94prozentiger
ziehung garantiert und sichergestellt . W e st d e u t s ch l a n d i Ausmahlung aus oen Kopf kommen . _wäre froh , wenn seine Ausfuhr über Rotterdam uno >^ , 2 " . m?ß8e£

,
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Antwerpen so gut gesckützt werden könnte , wie die russische
Ein - und Ausfuhr über die Osthäfen.

2. Deutschland verpflichtet sich, keine neuen Rand¬
staaten anzuerkennen. Anerkannt sind also die Ukraine , Polen,Litauen und die baltischen Provinzen ; nicht anerkannt die Don¬
kosaken und die Krim, die zwischen Rußland und der Ukraine
strittig ist.

Nährstoffe (Eiweiß) zu , die diese wohl besitzt , die aber vom '
menschlichen Organismus infolge des hornartigen, verhärteten
Stoffes, , aus dem die Kleie besteht, gar nicht verdaut werden . Die
menschlichen Verdauungswerkzeuge lösen das Kleie -Eiweiß nickt
zu Speisesaft auf . Ferner glaubten obige Kreise , durch eine Ver¬
schlechterung des Brotes eine Verringerung des Brotverbrauchz
zu erzielen und auf diese Weise das Durchhalten mit Mehl bes.'

^ Deutschland räumt Weißrußland nach Maßgabe der ^ ^ Men . Tas ^ ein verhängnisvoller Irrtum Denn der. en 1 ' J • r - ULT * ~ UD STT?0rtim ToTvf »TT/'f4 Viav» \ om tf »4 t. .int Vertrag vorgesehenen Zahlungen.
4 . Deutschland verpflichtet sich, dafür einzutreten , daß

keine dritte Mach das Gebiet von Baku bedroht . Transkaukasien
zerfällt somit in vier Gebiete: die Bezirke Datum , Kars und
Astrachan , die nach dem Brester Vertrag der Türkei zugefallen
sind, die Republik Georgien, . die von Deutschland anerkannt ist
und mit der wichtige wirtschaftliche Abmachungen vorbereitet
werden, Armenien, an dem Deutschland sich vollständig des¬
interessiert, und Baku , für deffen Verbleiben bei Rußland es
eintreten wird .

Mensch lebt nicht von dem, - was er ißt und trinkt, sondern vondem , was er verdaut. Die Kleie ist aber unverdaulich und be.
wirkt so, im Brot genossen , daß auch größere Mengen der g«.
nossenen Nährstoffe des Getreidekorns schleckt oder gar nicht ver¬daut werden. Die Kleie verfault im Körper, anstatt daß sie.verdaut. Die entstehendeu Fäulnisgase führen die Belästigungen
herbei , die alle kennen , und diese verhindern eine vollständige
Ausnützung der verdaulichen Stoffe . Tiefer Umstand führt mehrund mehr zu krankhaften Verdauungsstörungen, zu Darm - und
Magenkrankheiten.

<nv v , Jedermann weiß 'heute , daß das jetzige Brot lange nichtWirt,chaftlich rst der Austausch ruftychen Naphta s und . mehr so sättigt wie das frühere . 170 Gramm Mprozentiges® e1 si ? gegen deutlch-ukramyche Kohle vorge,chen . Dre Brot sind weit nabrbakter als 200 Gramm 04vrarcntiae8 Sem»*deuftche Regierung hat dre Ansprüche deutscher Jntereffen an
Rußland nach Möglicheit vertreten und wahrgenommen, ist aber
in allen Punkten nur soweit gegangen, daß die Turckführung des
kommunistischen Systems als solches in keiner Weise gefährdei .
ist . Durch die Errichtung neutraler Zonen und die Einsetzung von
Schiedsgerichten fft dafür gesorgt , daß möglichst alle künftigen Kon¬
flikte zwischen Deutschland und der Räteregierung ausgeschlossen
bleiben .

Dem Reichstage werden die Verträge nachträglich zur

Brot sind weit nahrhafter als 200 Gramm 84prozcntiges. Ferner
kommt in Betracht, daß die Kleie im Brot der Ernährung der
Tiere entzogen wird. Der Landwirt verfüttert dann an Stelle
der fehlenden Kleie eben Getreide. Der Schaden ist also ein
doppelter . Die Fütterung des Viehes mit Getreide an Stelle von '
Kleie entzieht das Getreide dem Menschen und verteuert nicht
unwesentlich das Fleisch. Diese falsche und schädliche Ernährungs¬
politik wird aber nicht eher geändert, als bis das Volk endlicheinmal allgemein und öffentlich dagegen Front macht . Hier hilftkein geduldiges Zuwarten , bis den maßgebenden Stellen dieGenehmigung vorgelegt weÄen, Daß man sie erst ratifiziert hat Einsicht dämmert, hier muß man vom Kreuz steigen und sichund nackiti-aallck» ImmtinOitl fvifitr orfoiHon tmrh Wirmf ivt. ,und nachträglich Immunität dafür erbitten wird, hängt da.

mit zusammen, daß der Abschluß außerordenlich drängte. So
muß z . B. die erste russische Zahlung schon am 10. September
erfolgen, und demgemäß ein Stück weißrussischen Gebiets als¬
bald geräumt werden.

selber helfen .

I

Die Nachversteuerung bes Weines. Die „Karlsruher Zeitung"
schreibt halbamtlich : Me bis 7. September 1918 erstreckte Frist m»

... . m . . . . . . . nerhalb deren in den Fällen des 8 46 des WeinsteuergesetzesDw Verhandlungen über den Vertrag zwr,cken Jotfe emer- sider Verbraucher seinen Vorrat an Wein, weinähnlichen Geträn,eckS und dem Direktor Kriege anderer ; « US waren freund,chrft- fen ufro. pr Nackversteuerung anmelden muß . den er am 1 . Sqk
f w Z - T 'nsbe,andere die Fest - temfier 1918 besessen hat oder durch einen anderen hat verwähl

i& X5r
n^ ,9im0 “Ur ^ lgte auf lassen , wird bis Ende September 1918 verlängert

Me
"

Zusatzverträge werden den nicht befriedigen , der ! LebenSmittelverteilung. Diese Woche werden u . ° . Graupen-
den Frieden von Brest-Litowsk grundsätzlich verwirft. Auf dem k-chfert^ e und Maggffuppen,jatote Kmdernuhrm.ttel zur
Boden und im Rahmen dieses Vertrages find sie natürlich und ^ erteckuna aebrackt : daneben die lonftraen ublrcken NabrnuaS-. L
stellen einen sachgemäßen Ausbau seiner Bestimmungen dar.

srrrs der Stadr .
* Karlsruhe , 10. September .
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Bevölkerung ausgelöst, daß das Brot besser werden möge . Me
Gründe, warum das nicht der Fall sein wird , hat der Vorstand
der Bäckerinnung in der Preffe auseinandergesetzt. Solange das

Verteilung gebracht ; daneben die sonstigen üblichen Nahrung»-,
mittel. Auch können nach längerer Zeit wieder Heringe ausgegeben
werden. Hierüber ergeht besondere Bekanntmachung . Die Kartof-
felmarke <7 Nr . 04 (ohne Anhang, der aufzubewahren fft) wird
gegen 4 Pfund Frühkartoffeln eingelöst . Als Sonderzu«
Weisung, bezw . Ersatz für die diese Woche ausfallende Fleffh-
menge werden 250 Gramm Haushaltmehl gegen die Sonderm,
S Nr . 94 gegeben . Für Fett kommen diese Woche die Fetivevt

'

MLssepsrancl des Rheins.
^ ^ ^ ^ . ww.v. . . . „ „„ Schusterinsel 1,65 Meter , gest. 23 Zentimeter ; Kehl 2I8 Met» ,

Getreide zu 91
^
Prozent ausgemahlen wird und äußerem eine 10 3entimeter ; Kajau 3 76 SKeter, gest . 1 Zentimeter;

fünfprozentige Mischung purer feingemahlener Kleie diesem >Man nherm 2,70 Meter , ges . i Zentimeter.
94prozentigen Mehl zugesetzt werden mutz, nebst Kartoffeln und . Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Herma«« Kabel;anderen Zutaten , deren Verwendung früher strafbar war , für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe , Luise«»
ist an eine bessere Brotqualität nicht zu denken . Ein gutes, ftraße 24 .

KkMWÄWrL. H8 Hofthe &ter.
Dienstag , den 10 . September 1918 . 4759

Dienstagsmlete Nr. 3.
Die Räuber .

Trauerspiel in 6 Akten von Schiller.
Aaimg : 6 Uhr. Ende: V<11 Uhr.

Heringe .
In der Woche vom 9. bis 15. September 1918 kommen

Häringe in sämtlichen Lebensmittelgeschäften zur Verteilung mit
Ausnahme der Filialen des Lebensbedürfnisvereins und der
Firara Karl Roth in der Herrenstraße . Die letzteren Geschäfte
konnten anS Mangel an Waren nicht beliefert werden , und
werden bei der nächsten Verteilung von Heringen berücksichtigt .

ES werden abgegeben auf die Haushaltmarke A Nr. 15 ein
Heriug. auf die HauShaltmarke ß Nr . 15 zwei Heringe . Der
Preis für euren Hering beträgt 40 Pfg.
. Die AuSweiSkarte ist in den Geschäften vorzuzeigeu .
( Karlsruhe , den 7. September 1918 . 4758

Nahrungsmittrlamt der Stadt Karlsruhe.

ZchNgs -AGrdermg .
Auf 1 . September ds . Js . ist das 3. Viertel der Umlage

für 1918 aus den Steuerwerten des Liegenschafts-, Betriebs¬
und Kapitalvermögens, sowie aus dem Eirstommensteuerfatz
zur Zahlung verfallen .

Zahlungspflichtige , die mit der Bezahlung ihrer Umlage
noch im Rückstand sind , werden hiermit aufgefordert, ihre
fällige Schuldigkeit bis fpätesteus 17. September ds. Js . an¬
her zu entrichten.

Karlsruhe , den 27 . Auguft 1918.
Stadthauptkasie A. 4609

Institut
In Mtilmg II des Badische« Irmwereiiir
zur Ausbildung von Mädchen und Frauen als nach den
Grundsätzen der Modernen Gesundheitspflege geschuste Er- !
zicherilmen und Pflegerinnen kleiner Kinder von der Geburt '

an bis ins schulpflichtige Mer .
Ja ^ esknrse für Mädchen mit höherer Schulbildung in der

HiLakrippe. Beginn 1 . Oktober 1918. Auskunft und Anmel-
d»«g durch den Vorstand der Abteilung II, Karlsruhe i . B ,

'
‘
Säejaraenftr. 74, ebener Erde, Zimmer 103. 3849
Skr ,B« Lpch. der MeLovr ll des Badischen Laacuverew ^.̂

Humboldtschule .
Die Schule Ist in das Anlagebände der Technischen

Hochslstulr » Englerstr . 1 , verlegt . (Haltestelle der Straßen¬
bahn : Waldhornstraße — Hochschule.)

Hier werden am Donnerstag , den 18 . September ,
vormittags 8— 12 Uhr, iin Konferenzzimmer de» 2. Stocks di«
Anmeldungen für das neue Schuljahr entgegengenommen .
Dabei sind Geburt ? - und Jmpf- ( Wied«rimpf-) Sche>n sowie da»
letzte Schulzeugnis vorzulegen .

Die Aufnahmeprüfungeu finden am Freitag den
13 . September » von 8 Uhr an statt.

Von den Stadtschülern gehören in den Bereich der Hum¬
boldtschule diejenigen, die nördlich der Kriegstraße (1 —47) bis
Sokienstraße ( 1— 149) wohnen.

Sämtliche Schüler der Anstalt versammeln sich am
Samstag den 14 . September , um 8 Uhr. in ihren Klassen.

Die Direktion : Dr. Ott. 4731

chlossrr ,
garnisondienst - oder arbeitsverwendungsfähig sofort gesucht .

Angebote an

PralZ'Ulerlte 6. m . b . ß ., Speyer a . Rb.
Jüngere

Mädchen
finden leichte Beschäftigung .

F . Wolff & Sohn G . m. b. H.
Abteilung Kartonnage . 415

Kmait - Ke schirre
werden dauerhaft revariert (nicht gelötet ) 3652

Aöruerstr . 38 , im Haf.

Arbeiterinnen -
Gesuch.

Wir suchen für sofort und später ekve
grötzere Anzahl Arbeiterinneu .
SeideWrik Mez, Slltn & SSW

Bräunlinge « bei Donauefchingen . 41p»
Wir suchen zum soforttgen Eintritt

Zeitungsträgerrune «
für die Weststadt. Geeignete Bewerberinnen wollen fich
bei uns melden .

(k$cbäft$$telle de$ „OoUfSfreimiT
_ Luisenstratze Nr . 24 ._

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , laust

V Ainr An » u. BerkaufS -
«efchäft, sro‘

Markgrafenstraste 88 .

Rasitt-MWI
werden haarscharf geschliffen,

Stück 1« Pfg . 4389
*

kkaiserstr . 34 , Laden.

AnSgekämmte

Frauenhaare
kauft 4388

OSkar Decker» Haarhandlung ,
Saiferstr . 3 -r.

Achtung !
Hämemit Rollen und

Möbelwagen >ver-
den durch Selbft-

beihilfe und geübten Leuten
gut und billig auSgeführt .

Nähere « Adam Werke»
« ittbattr. LI^. 4. St .

3naie Hose«,
kaufen . Werderstr . 5 , 4. St . «

ffitT Tüchtige "WM

Gipser
für dringende Arbeiten a» -
verschiedenen Baustellen ge¬
sucht . 4b« ,
E . & h . AllUmdioza
Gipser - und Stukkaturgeschäst

Karlsruhe
Melauchthonstratze 2 .

r
» » « « « IM MM W O |

Mehrere fleißige \ ,

t grauen ! :
• finden in meinem Flasche»« j5 bierbetrieb lohnend« Be- ]
ch fchäftigung. 4756 i
2 A . Priutz » Brauerei '
G Karlsruhe .
iMiiiiii iii nii i lH


	[Seite 328]
	[Seite 329]
	[Seite 330]
	[Seite 331]

